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786 Auguſt Viſcher.

Überführung nach dem Friedhofe folgten dem Leichenwagen viele Leid¬

tragende, darunter der Militärverein und der Arbeiterbildungsverein
Karlsruhe, denen Ungern-Sternberg als Mitglied angehört hatte, mit um¬
9

florten Fahnen. (Auszug aus dem Nekrolog von Ludwig v. Stöſſer in der

Beilage zu Nr. 189 der Karlsruher Zeitung vom 12. Juli 1895.) *

Kuguſt Piſcher,
Hiſtorien⸗ und Genremaler, badiſcher Hofmaler und Profeſſor an der tech¬

niſchen Hochſchule zu Karlsruhe, wurde geboren zu Waldangelloch bei

Sinsheim in Baden am 30. Juni 1821; ſeine erſte Erziehung empfing er

aber in der Reſidenz Karlsruhe , wohin die früh verwitwete Mutter ihren

Wohnſitz verlegt hatte. Nach Abſolvierung des dortigen Lyceums trat

Auguſt Viſcher , in der Abſicht , ſich dem Baufach zu widmen, in das kurz

vorher neuorganiſiertePolytechnikum ein. Obſchon an dieſer Anſtalt durch¬

weg im Freihandzeichnen und Aquarellieren nicht mehr verlangt und erſtrebt

wurde als eine gute Technik, ſo erwachte unter des vortrefflichen Malers

Prof. Koopmann Anleitung und Anregung doch bald die bisher ſchlum¬

mernde Neigung des jungen Mannes zur Malerei. Er entſagte indes

dieſem Berufe und mußte, da ihm die Mittel zum Bezug einer Akademie

fehlten, zunächſt zu einem Lithographen in die Lehre; nur ſehr wenig

kam er hier über die Grenze des Handwerks hinaus; immerhin wagte

er ſich an zwei Aufgaben, deren Löſung wenigſtens ein glühendes Streben

nach Höherem bekundeten; er zeichnete auf Stein: Rafaels „Spaſimo“
und Lionardos „Abendmahl“. Dieſe beiden nichts weniger als hervor—

ragenden Arbeiten weckten das Intereſſe eines Oheims in München , des

betagten Oberhofpredigers Schmidt, der Viſcher ermöglichte, auf ſeine

Koſten in die Malerſchule dortſelbſt einzutreten. Schmidt war mit

einer badiſchen Prinzeſſin, der Kurfürſtin, nachmaligen Königin Karoline,
als erſter proteſtantiſcher Geiſtlicher nach München gekommen, und der

Landesherr mußte ihm eine Wohnung im Schloß anweiſen, weil die

ultrakatholiſchen Bürger der bayeriſchen Hauptſtadt ihm ein Quartier ver¬

ſagt hatten.— Unter Meiſtern, wie Cornelius , Schnorr, Heß u. a.
konnte Viſchers Begabung ſich raſch entfalten. Da erſchienen um die

Mitte der 40 er Jahre zwei Meiſterwerke belgiſchen Urſprungs in Deutſch¬

land: Gallaits „Abdankung Karls V.“ und Biefves „Kompromiß der

flandriſchen Edlen“; zu den eifrigſten Bewunderern dieſer Bilder und

ihrer Schöpfer gehörte Auguſt Viſcher, und raſch war er entſchloſſen ,
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zu ſeiner Weiterbildung die Akademie in Antwerpen zu beſuchen, wo er
dann unter de Blocks Leitung und an Rembrandtſchen Vorbildern in
den Galerien für ſeine Studien einen gewiſſen Abſchluß fand. In
den Jahren 1848 und 1849 beteiligte er ſich, wenn auch wider Willen
an den politiſchen Wirren, welche ſein Heimatland vorzugsweiſe heim¬
ſuchten, kehrte aber im Jahre 1850 wieder nach München zurück, um
dort erſtmals mit ſelbſtändigen Arbeiten vor ein größeres Publikum zutreten. Eines ſeiner erſten bedeutenderen Bilder, „Die Verhaftung Olden
Barnevelds“ (1851), trug ihm die große goldene Medaille und ein ſehranerkennendes Handſchreiben des Großherzogs Leopold ein. 1852 ent—
ſtanden „Coligny in St. Quentin von den Spaniern überfallen “ und
„Diana von Poitiers mit Franz J. von Frankreich“, 1854 die „Gefangen¬
nahme Franz J. bei Pavia“, welch letzteres Bild, in Karlsruhe ausge¬
ſtellt, feinem Schöpfer gleichfalls Ehrungen und Anerkennung eintrug.Weiter malte er ein ſchönes Genre: „Sieſta“ und „Gefangennehmung
des Götz v. Berlichingen “, ſodann die „Erſtürmung von Ofen durch den
Kurfürſt Max Emanuel “ und den „Einzug des Kurfürſten Max Joſeph in
München“ — beide für das bayeriſche National⸗Muſeum. Für die
Galerie in Karlsruhe wurde das Staffeleibild: „Berthold V. von Zäh¬
ringen beſiegt die Mailänder an der Adda“ ausgeführt, ein Gemälde
von großartig wirkender Kompoſition, meiſterhafter Verteilung von
Schatten und Licht und trefflichem Kolorit, dabei voll packender Naturwahr¬
heit. — Beſonders bekannt machte ſich Auguſt Viſcher durch ſeine präch¬
tigen Genrebilder; Kunſtvereine und Kunſtverleger ließen viele derſelbenin Schwarzkunſtſtich und Lithographie vervielfältigen . Am meiſten ver¬
breitet ſind: „Die Kanonenprobe “ (ein Piſtol dient als Geſchütz, ein Holz¬
ſchuh als Lafette) und „Der erſte Schritt“ — eines Einjährigen im
Bauernhofe. Eine Reihe farbenprächtiger Bilder aus der Renaiſſanceund Rokoko⸗Periode , Almſzenen („ Alpenroſe“, „Schuhplattlertanz in Ober:
bayern“, der „Tatzelwurm “) entſtanden zwiſchenhinein; ein feincharak¬
teriſierendes Kabinettſtück , Der politiſierende Schuſter“ gibt Zeugnis von
dem köſtlichen Humor des Meiſters . Im Jahre 1853 hielt Viſcher ſich
vorübergehend in Paris, im Jahre 1854 auf 1855 in Italien auf, ſtets
bemüht, ſeine Studien und ſeine reiche Kopien⸗Sammlung zu vervoll¬
ſtändigen. Im Jahr 1864 zum badiſchen Hofmaler ernannt, wurde er
kurz vor Ausbruch des Krieges, im Frühjahr 1870, an ſeines Lehrers
Koopmann Stelle Profeſſor am Polytechnikum, wo ihm der Unterricht
im Figurenzeichnen und in der Antike übertragen wurde. Aus Anlaß
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des Friedensfeſtes (1871) in Karlsruhe malte er die großen Transparente,
mit welchen die Vorhalle des Hochſchulgebäudes geſchmückt war. Seiner
Lehrtätigkeit verdankt man einen guten „Leitfaden der Anatomie und Pros
portionslehre des menſchlichen Körpers “ und eine „Abhandlung über den

figürlichen Schmuck an Werken der Architektur“ (1888). Mancher vor¬

treffliche Beitrag in den „Fliegenden Blättern“ entſtrömte feinem unver¬

ſieglichen Humor. Seinem deutſchpatriotiſchen Empfinden entſtammt eines

ſeiner letzten größeren Werke (nach 1870) „Die Erſtürmung Roms durch
die Deutſchen 1527“: Hauptmann Claus Seidenſticker hat an der Spitze
deutſcher Landsknechte die Mauer bei der Porta Santo Spirito er—

ſtiegen, nachdem die Spanier zweimal zurückgeworfen ſind; im Siegesjubel
ſchwingt er auf der Zinne das Reichsbanner der Deutſchen. Es iſt ein Bild
von gewaltigſter Wirkung, voll Glut und Feuer, ein echter Viſcher . —

In den 80er Jahren verſtieg ſich feine lebhafte Phantaſie in die Zeit der

Pfahlbauern. — Auguſt Viſcher beherrſchte die Sltechnik mit der gleichen

Meiſterſchaft wie das Aquarell und das Alfresco ; ſeine Leiſtungen ſind
in allen Weltteilen zerſtreut und nehmen in öffentlichen und Privat¬
ſammlungen Ehrenplätze ein. Im hohen Alter von 77 Jahren ſchloß
der fleißige und fruchtbare Künſtler, eine Zierde der Karlsruher Hoch¬

ſchule, an 8. Januar 1898 die Augen zum ewigen Schlafe. Das
Ritterkreuz J. Kl. des Ordens vom Zähringer Löwen ſchmückte ſeit 1885
ſeine Bruſt. Dr. Cathiau.

Wilhelm Poly
war Künſtler im tiefſten, geheimnisvollſten Sinne des Wortes. Er trug
das Geſetz der Natur in ſich: das zweckvolle Schöpfungsprinzip , dauern¬

des, blütenüppiges Leben aus ſich herauszugeſtalten . Ob er malte oder
mit dem Griffel hantierte, erwar immer dieſelbe ſtarke, von inneren

Reichtümern überfließende Perſönlichkeit, die, wenn fie einmal ſchenkte,
auch gleich etwas von ihrer Seele mit zum Pfande gab. Seine ganze
Kunſt ſtand unter dieſem Zeichen der freiausteilenden Gemütsſeligkeit.
Heute heiter und himmelhoch jauchzend , morgen erdentraurig, zu Tode

betrübt, war er der Inbegriff eines reinen, dem Höchſten und Hehrſten
zugewendeten Menſchenideals. — Wilhelm Volz war am 8. Dezember 1855
in Karlsruhe geboren als Sohn des hochgeachteten Arztes Hofrat Adolf

Volz. Obgleich er als Knabe krankheitshalber Jahre lang immer wieder
ans Lager gefeſſelt war — von der Hüftgelenkentzündung, an der er
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